Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 


Inſerate: Die Agejpalteme Petitzeile 15 Pfennige. 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunde nur v. 12 - 1 Uhr 


mit Landl riefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


—— Ir 3 ze 
. A ö \ 3 \ N 
4 AA NN 

FIN 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Mat. Die Angelegenheit der 
deutſchen Schiffs kapitäne, welche wegen Uebertretu g 
der amerikaniſchen Beſtimmungen für Perſonenbe⸗ 
förderung auf Schiffen mit den Auswandererbehör⸗ 
den in Newpork in Konflikt gerathen, erſcheint nach 
den Berichten amerikaniſcher Zeitungen keineswegs 
in dem bedenklichen Lichte, in welchem die ſenſa⸗ 
tionell zugeſtutzte Depeſche des „Times“ -Korreſpon⸗ 
denten in Philadelphia vom 13. d. M. ſie geſtellt 
batte. Da die Sache ein allgemeines Intereſſe in 
Anſpruch ninmt und auf Grund jenes Telegramms 
des Londoner Blattes mancherlei gehäſſige Kommen⸗ 
tare über die deutſche Rhederei in Umlauf geſetzt 
worden ſind, bringen wir den Bericht der „Newy. 
Staatentg. vom 13. d. über die erwähnte Vor⸗ 
gänge nachſtehend zum Abdruck. Das genannte 
Blatt ſchreibt: 

Die beträchtliche Einwanderung der letzten 
Monate hat die Aufmerkſamkeit des Bundeskom⸗ 
miſſär Shields auf die Beſtimmungen der residir- 
ten Statuten gelenkt, welche vorſchreiben, daß Paſſa⸗ 
gierſchiffe für jeden einzelnen erwachſenen Paſſagier 
einen Raum von 14 Quadratfuß bei 7 Fuß 
Deckenhöhe haben müſſen. Der Herr Kommiſſär 
glaubte nehmen zu müſſen, daß eine große An⸗ 
h zahl von Dampfern dieſe Verordnungen, die zum 

Wohle der Einwanderer erlaſſen wurden, in flagran⸗ 
Deer Weiſe verletzten. Er ſchickte daher den Paſſa⸗ 

gierſchiff Inſpektor Gaines an Bord des kürzlich 

angelangten deutſchen Dampfers „Main“; derſelbe 
nahm tine oberflächliche Meſſung des Inhalts des 

Dampfers vor und kam zu dem Schluſſe, daß der 

Dampfer ſtatt der thatſächlich beförderten 671 
* jiere nur 601 hätte befördern dürfen. Die 

Folge war, daß Bundeskommiſſär C hields einen 

Verhaftungshefehl gegen den Kapitän des Dam- 
5 pyfers, Herrn Julius Barre erließ. Herr Schwab, 
der Repräſentant der Dampfer⸗Geſellſchaft, erklärte 
dem Kommiſſar, daß die Meſſungen in Abweſenheit 
des Kapitäns vorgenommen worden und jedenfalls 
unrichtig ſeien. Er erſuche daher den Kapitän einſt⸗ 
weilen auf Ehrenwort zu entlaſſen und eine zweite 
ſorgfältige Meſſung der Schiffsräume vornehmen 
zu laſſen. Der Bundeskommiſſär kam beiden Ver 
langen nach. Einem unſerer Berichterſtatter theilte 
geſtern Herr Gaines mit, daß das hier einſchla⸗ 
gende Geſetz, trotz verſchiedener Amendements, doch 
noch ſo lückenhaft ſei, daß es noch nicht gelungen, 
aus den durch ihn zur Anzeige gekommenen 500 
Fällen auch nur eine einzige Verurtheilung zu er⸗ 
ziclen. Die zweite Vermeſſung habe übrigens ein 
günſtigeres Reſultat, als die erſte, ergeben; auch 
ſei der Fall des Dampfers „Main“ einer der mil- 
deſten, der ihm je vorgekommen jei. Kapitän 
Barre machte geltend, daß er einen Theil der Zwi- 
ſchendeckspaſſagiere in der zweiten Kajüte, und Paſſa⸗ 
giere der zweiten Kajüte in erſter Kajüte unterge- 
bracht habe. Herr Schwab, der Vertreter der 
Firma Oelrichs u. Co., gab an, daß, wenn auch 
zugegeben werden müſſe, daß nach den amerikani- 
ſchen Geſetzen der Raum im Zbwiſchendeck etwas 
beſchränkt geweſen ſei, jo ſei doch der Geſammt- 
raum des Schiffes ganz im Einklang mit den hie⸗ 
ſigen Verordnungen. Uebrigens ſei es noch ſehr 
zweifelhaft, ob in dem Fall eines deutſchen Schif⸗ 
ſes die deutſchen Geſetze, welche bedeutend weniger 
Naum Veſchraben, oder die amerikaniſchen Platz 
griffen. Jedenfalls würden die verſchtedenen Dam- 
efergeſellſchaften vereinigt in der Angelegenheit 
Schritte ergreifen. Die deutſchen Geſetze ſchreiben 
vor, daß für jeden Zwiſchendeckspaſſagier bei einer 
Höhe des Raumes von 6 Fuß 12 Quadratfuß 
Raum da ſein müſſen. Zwei Kinder im Alter 
von 1—10 Jahren werden für eine Perſon ge- 
zählt. Das betreffende Geſetz ſagt übrigens in 
13 Alin. 3 ausdrücklich: Uebrigens wird den 
Schiffsexpedienten zur Vermeidung etwaiger Nach⸗ 
thelle empfohlen, falls die Geſetze des Beſtimmungs⸗ 
ortes einen größeren Raum vorſchreiben, dieſe zu 
befolgen. 

Die Gehülfsbundesmarſchälle haben übrigens 
wegen angeblicher Uebertretung des oben erwähnten 
Paragraphen der revidirten Statuten Verhaftsbe⸗ 
fehle gegen folgende Schiffskapitäne in Händen: 
Kapitän Franzen, Dampfer „Suevia“; Kapttän 
Tatt, Dampfer Amſterdam“; Kapitän Neynaber, 
Dampfer „Moſel“; Kapitän Topper, Dampfer 
„Vicking“; Kapitän Gleadell, Dampfer „Celtic“; 
Kapitän Franke, Dampfer „Rhein“; Kapitän Hel- 

mers, Dampfer „Baltimore“; Kapitän Hunbeck, 


— 


Dampfer „Hohenſtauffen“; Kapitän Young, Dam- 
pfer Devonia“; Kapitän Meyer, Dampfer „Ohio“; 
Kapitän Jackſon, Dampfer „Belgenland“; Kapitän 
Markwell, Dampfer Hevetius“; Kapitän Leitch, 
Dampfer „City of Richmond“ und Kapitän Brandt, 
Dampfer „Herder“. 

In dieſer Angelegenheit hat der deutſche Ge⸗ 
neral⸗Konſul geſtern ſowohl an den Kommiſſär 
Shields als auch an die Dampfboot -Inſpektoren 
Schreiben gerichtet, in welchen er ſich darüber be⸗ 
ſchwerte, daß Artikel 12 der Konſular⸗Konvention 
nicht befolgt ſei. Dieſer Artikel beſagt, daß bei 
Unterſuchungen und Vermeſſung von Handelsſchif⸗ 
fen, ſowie bei Gerichtsverhandlungen wegen Schif⸗ 
fen oder Schiffsleuten die Konſuln zuvor rechtzeitig 
benachrichtigt werden ſollen. 

— Ueber das Urtheil im Prozeß Weimar 
erhält das „Berl. Tagebl.“ folgendes Telegramm: 

Petersburg, 26. Mai. In der geſtri⸗ 
gen Schlußverhandlung, welche um 11 Uhr Mor- 
gens begann, hielten die Angeklagten perſönlich ihre 
Vertheidigungsreden. Berdnikow, welcher ſehr ſtot⸗ 
tert, ſowie die beiden Frauen, Kolenkina und Ma- 
linowska verzichten auf das Wort. Zuerſt ſpricht 
Michailow, neben Saburow und Weimar der 
Hauptangeklagte. Er faßt ſich kurz und bittet, 
wenn er verurtheilt würde, dies nicht nach Para- 
graph 249 (Tod durch Strang), ſondern nach Pa⸗ 
ragraph 279 (Erſchießen) zu vollziehen, da er we⸗ 
der auf Erden, noch in jener Welt als Jakobiner 
erſcheinen möchte. Er wie auch Saburow beſtreben 
ſich, den Unterſchied zwiſchen Sozialiſten aus Ueber⸗ 


zeugung, zu welcher Partei fie ſich bekennen, und 
den Revolutionären zu machen, mit welchen ſie jede 


Gemeinſchaft ablehnen. Saburow ſprach lange und 
langſam. Der Präſident mußte ihn wegen Ab⸗ 
ſchweifung vom Thema mehrere Mal unterbrechen. 
Aufgefordert, den Namen zu nennen, antwortet er: 
Das ſei nicht nothwendig. Schließlich verbietet 
ihm das Gericht ſelbſt, dieſen Umſtand zu berüh⸗ 
ren. Von dem eingeweihteren Publikum wird Sa- 
burow für einen Hauptführer der Revolutionäre 
und Mitglied des Revolutions - Komitees gehalten. 
— Bulanow wiederholt bei ſeiner Vertheidigung 
nur die Angaben, die bereits ganz klargeſtellt find. 
Bei Troſtſchansky, welcher ſeine Rede ableſen will, 
wird gefragt, ob dies erlaubt jei? Der Prokura 
tor bejaht es, worauf es ihm geſtattet wird. Da 
ſeine Ausarbeitung die gerichtliche Unterſuchung 
kritiſtrt, unterbricht der Präſident ihn acht Mal. 
— Löwenthal wird bei ſeiner Rechtfertigungsrede 
ſehr weich und erwähnt den Schmerz ſeines Vaters 
über fein Verbrechen. — Zum Schluß ſpricht Wei⸗ 
mar, nur kurz. Er drückt ſeine Verwunderung be⸗ 
züglich ſeiner Anweſenheit auf der Anklagebank aus. 
— Sämmtliche Angeklagte zeigten ſich ruhig. 

Nachmittags 2 Uhr zieht das Gericht ſich zur 
Berathung zurück. — Stunde um Stunde ver- 
rinnt, das Publikum harrt trotzdem aus. Endlich 
um 3½ Uhr Morgens erfolgt die Urtheilsverkün⸗ 
digung unter feierlicher Stille. 

Das Urtheil lautet: Sämmtliche Angeklagte 
ſind ſchuldig. Es werden verurtheilt: Adrian 
Michailow und Wladimir Saburow zum Tode 
durch den Strang, Waſſili Troſtſchanskly zu 20. 
jähriger, Oreſt Weimar und Leonti Berdnikow zu 
je 15jähriger Zwangsarbeit in den Bergwerken, 
Maria Kolenkina zu 15jähriger Fabrikzwangs⸗ 
arbeit, Leib Löwenthal zu 10jähriger Befunge- 
arbeit, Olga Nathanſon zu 6jähriger und Olga 
Witanjew zu 4jähriger Fabrikzwangsarbeit, Aleran- 
dra Malinowskaja zur Verbannung nach Tobolsk 
mit Verluſt aller Rechte, Leonid Bulanow zu glei⸗ 
cher Strafe ohne Verluſt der Rechte. Bei Weimar 
und der Kolenkina wurden Milderungsgründe be⸗ 
willigt. 

Die Angeklagten, Männer wie Frauen, blei⸗ 
ben bei der Verkündigung äußerlich ruhig, nur 
Saburow wechſelt einen Moment die Farbe. Mi⸗ 
chailows Blick fällt auf ſeine im Zuſchauerraum 
befindliche Schweſter, welche, ſobald das verhäng⸗ 
nißvolle Wort über den Bruder geſprochen, ſich er⸗ 
hebt und zum Saal hinauseilt. — Die Verur⸗ 
theilten drücken ihren Vertheidigern die Hand. Der 
Präſident ſchließt unmittelbar nach der Urtheilsver⸗ 
leſung die Sitzung und ordnet die Ueberführung 
der Verurtheilten an in das neben dem Gerichtsge⸗ 
bäude gelegene Haus der Vorunterſuchungshaft. 

— Das öſterreichiſche Herrenhaus iſt am 
Montag in die Budgetdebatte eingetreten und die 
Diskuffion geftaltete ſich zu einer bedeutungsvollen 


m, Donnerſtag, den 27. Mai 1880. 


[Kundgebung der Majorität der Pairskammer gegen 


Daener ſchloß unter 
von pielen Setlen beglä 
Leo Thun, von dem man eine Widerlegung er⸗ 


das Kabinet Taaffe und deſſen Politik. Ein Wie⸗ 
ner Korreſpondent der „N.-Ztg.“ ſchreibt darüber: 
„Als erſter Redner unterzog Herr v. Hasner alle 
bisherigen Akte der Regierung von der Thronrede 
an bis zu der Sprachenzwangsverordnung einer 
ſcharfen Kritik, indem er konſtatirte, daß die Ver⸗ 
faſſungspartei es war, die ſeit Anfang ſich die Ver⸗ 
ſöhnung der Nationalitäten allerdings auf Grund⸗ 
lage des Staatsgedankens zur Aufgabe gemacht 
habe; was man heute Koalition nenne, jet die Ver⸗ 
miſchung von Gegenſätzen. Feuer und Waſſer er- 
zeuge Dunſt, ins Politiſche überſetzt, den Mangel 
jedes Prinzips. Der Redner beſprach ſodann in 
der ihm eigenen feinen Weiſe die Erklärungen des 
Unterrichtsminiſters. Die deutſche Schulaffaire in 
Zara, den Sprachenzwang und die Selbſtverſtümme⸗ 
lung der Verwaltung, welche dieſelbe nothwendig 
zur Folge hat; der Unſinn des theoretiſchen Prin⸗ 
zips der Gleichberechtigung, von der man nicht 
wiſſe, bei welcher Zahl, ob bei Tauſend, bei wel⸗ 
chem Hunderttauſend, bei welcher Million ſie be⸗ 
ginne; er warnte, Oeſterreich in einem Momente in 
kleine Beftandtheile aufzulöſen, in welchen die natio- 
nale Gravitation das Geſetz der Staatenentwicke⸗ 
lung geworden ſei. Schlechter noch als der ganze 
Föderalismus ſei das halbſchlächtige Syſtem des 
Miniſteriums; es reize den Hunger, ohne den Ap⸗ 
petit zu befriedigen. Die Verfaſſungspartei habe 
ihre Pflicht gethan, ohne Andere zu verletzen; ſie 
ſei längſt davon abgekommen, die Kultur nach 
Oſten zu tragen und zufrieden, wenn die Kultur 
des Oſtens nicht ihr zu ſehr an den Leib rücke. 
haften Beifall unb wu 

ſcht. Nach ihm ſpra 


wartete; der Konkordatsgraf iſt indeſſen kein Im⸗ 
proviſator und beſchränkte ſich darauf, ſein Be⸗ 
dauern darüber auszudrücken, daß ſein Vorredner 
die großen politiſchen Fragen in die Budgetdebatte 
hineingezogen habe. Nachdem noch Carlos Auers- 
perg, Plener sen. und Sapieha geſprochen, ergriff 
Ritter von Schmerling das Wort, um die Koali- 
tion zu verurtheilen. Ultramontanismus und Föͤde⸗ 
ralismus, andererſeits Aufklärung und Stantsge- 
danke laſſen ſich nicht vereinigen. Der Centralis⸗ 
mus jet keine Idee von heute, ſondern das Prin- 
zip der großen Maria Thereſia. Die nationalen 
Sprachen mögen gepflegt werden, aber innerhalb 
des Einheitsſtaates. Er ſeinerſeits habe als Präfi- 
dent des ol erſten Gerichtehofes Veranlaſſung ge- 
nommen, die Sprachenverordnung als eine unglüd- 
liche Maßregel und für die oberſten Inſtanzen un- 
gültig zu erklären. Die Verfaſſung ſei durch ſolche 
Attentate bedroht, die Partei, die ſie aufrecht halte, 
die konſervative. Nach Schluß der Debatte ver⸗ 
wahrte ſich Graf Taaffe gegen die Anſchuldigung, 
als wolle ſeine Regierung die Macht des Deutſch⸗ 
thums ſchädigen oder die Grundgeſetze als Tauſch- 
Objekt benutzen, denn ſie würde damit ihren Eid 
verletzen. Morgen beginnt die Spezialdebatte, man 
kann aber wohl ſagen, daß der heutige Tag der 
eniſcheidende war, denn das Mißtrauensvotum des 
Herrenhauſes iſt eine Thatſache.“ 


In Sachen der Nachkonferenz, welche 
Frankreich zur Erledigung der griechiſch⸗türkiſchen 
Grenzfrage in Vorſchlag gebracht hat, meldet das 
Wiener „Fremdenblatt“, daß die öͤſterreichiſch unga⸗ 
riſche Regierung, nachdem fie ſich vorher mit Deutſch⸗ 
land ins Einvernehmen geſetzt, dem franzöſiſchen 
Antrage bereits zugeſtimmt habe. Die deutſche Re⸗ 
gierung habe dem Antrage Frankreichs unter der 
Vorausſetzung zugeſtimmt, daß alle Mächte denfel- 
ben acceptirten. Aus Petersburg und Rom ſteht 
die Antwort auf den Vorſchlag des Pariſer Kabi- 
nets noch aus, doch fügt das offiziöſe Wiener 
Blatt obiger Meldung hinzu, daß „an der Zu⸗ 
ſtimmung Rußlands und Italiens“ nicht gezweifelt 
werde. 

Das Programm der in Ausſicht genommenen 
Konferenz wird voraueſichtlich auf die griechiſche 
Angelegenheit beſchränkt werden. Doch nimmt man 
an, daß Oeſterreich eine Erweiterung der Vorlagen 
für die Konferenz anſtrebt. Sollte dies den Wie- 
ner Staatsmännern gelingen, jo würden die hieſi⸗ 
gen Botſchafter durch beſondere Delegirte bei ihren 
Arbeiten unterſtützt werden. Zunächſt dürfte die 
Konferenz die bisherigen Grenzregulirungsvorſchläge 
prüfen, ſodann neue Grundlagen für die Löſung 
dieſer komplizirten Frage aufſtellen, deren Ausfüh- 
rung aber einer beſonderen Kommiſſion übertragen, 


wurde 
zweiten 
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welche an Ort und Stelle die Grenze 
hätte. Beſondere Schwierigkeiten dürfte die Forde. 
rung Englands hervorrufen, daß die Türkei Janin 
an Griechenland abzutreten habe. Auf dem Ber 


liner Kongreſſe wurde dieſe Abtretung wiederholt 
in Anregung gebracht, ſtieß aber bei den Vertre⸗ 
tern der Türkei auf den allerentſchiedenſten Wider⸗ 
Daß die Pforte in dieſem Punkte ſich 
iſt kaum anzu⸗ 


ſtand. 
jetzt nachgiebiger zeigen ſollte, 
nehmen. 


Ausland. 
Paris, 24. Mai. 
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1, daß eine Wat erſchaft, gegenüt 1 
radikalen Kandidaten, ſich für einen abge» 
nutzten Barrikadengreis erklären würde, der kein 
Programm, keine Ideen, keine Grundsätze hat und 
der noch kürzlich in einem Briefe an ſeine Wähler 
bewies, daß er nur im Schnupfen ſtark iſt. Der 
Brief wird heute vielfach abgedruckt; fein Haupt- 
grimm richtet ſich gegen den General v. Gallifet, die⸗ 
ſen von Frauen- und Kinderblut triefenden Hen⸗ 
kersknecht! Die Ausfälle gegen Thiers, den „un- 
heilvollen Greis“, und gegen Gambetta, „den fet- 
ten Satrapen, der in feiner Opportuniſtenhaut 
ſchwitzt“, wollen eben nicht mehr ziehen. Was 
Blanqui bei der Wahl beſonders zu Statten kam, 
war der plötzliche Tod ſeiner Schweſter, der ihm 
eine öffentliche Anrede in Lyon unmöglich machte; 
und da einmal die radikale Publiziſtik dieſen Faſt⸗ 
nachtsdemokraten mit ihren Lobpreiſungen ſyſtema⸗ 
tiſch aufgepäppelt hat, jo mag am Ende die Mebr- 
zahl der Wähler ſich dem Gedanken hingeben, den 
bedeutendſten Mann des vierten Standes auser- 
foren zu haben. In vierzehn Tagen findet die en- 
gere Wahl ſtatt. Man glaubt, daß Ferrer mit 
ſeinen 2650 zu Gunſten Blanqui's zurücktreten 
werde; das „Pays“ hat ſogar in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß die 1829 weißen Wahlzettel zum größ⸗ 
ten Theil den Namen „Trinquet“ trugen und als 
ſolche ungültig waren. Dieſe würden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mit den Stimmen Ferrer's auf die Rech⸗ 
nung Blanqui's fallen und eine ganz anſehnliche 
Mehrheit ſchaffen. 

Paris, 24. Mai. In den Wandelgängen 
des Palais Bourbon bildeten die geſtrigen Vor⸗ 
gänge auf dem Baftillenplap und dem Pere La- 
chaiſe das Tagesgeſpräch. Der Miniſter des In- 
nern Conſtans erklärte eben einfach, daß die Re- 
gierung ihre Pflicht gethan habe und der Poltizei⸗ 
präfekt wegen der von ihm ergriffenen Maßregeln 
zu beloben ſei. Ein Theil der Pariſer Deputtrten 
ließ ſich durch dieſe Erklärungen aber nicht befrie⸗ 
digen und will morgen vor der Sitzung eine In- 
terpellation berathen. Die bedauernswerthen Vor⸗ 
fälle auf dem Baſtillenplatz, die leicht hätten ver- 
mieden werden können, wurden hauptſächlich da⸗ 
durch hervorgerufen, daß, als bei den erſten Ver⸗ 
haftungen von Kranzträgern die Neugierigen, die 
bis dahin nichts zu ſehen bekommen hatten, nach 
dem Vincenner Bahnhof hinſtürzten, der Polizei⸗ 
Kommiſſar Fouqueteau, der dort ſein Hauptquarlier 
aufgeſchlagen hatte, der Meinung war, man wolle 
die Gefangenen befreien, und deshalb ſeinen Agen⸗ 
ten den Befehl ertheilte, den Säbel zu zlehen. Die 
Agenten, welche wahrſcheinlich ſelbſt an eine ernſte 
Gefahr glaubten, hieben auf die Neugierigen ein 
und nahmen auch alles feſt, was ihnen unter 
Hände fiel. Bei dieſer Gelegenheit wurden aus 
die fünf Journaliſten verhaftet. Die Kränze und 
Embleme, die geſtern von der Polizei weggenommen 


wurden und die ſich auf dem „Parquet“ befinden, den 30. d. M., Vormittags 11 Uhr, ſtatt, und 
tragen folgende Inſchriften: 1) Die revolutionären jol der Beſuch eine Woche hindurch täglich von 
Sozialiſten, 6. Arrondiſſement; 2) An die Beſieg- 10—1 und 3—6 Uhr geſtattet werden. Billets 
ten von 1871; 3) Die „Egalits“ an die 34,000, 4a 20 Pfennige find in den Buchhandlungen, ſowie 
die im Mai 1871 erſchoſſen wurden; 4) Comité] in der Cigarrenhandlung des Herrn P. Runge, 
Central, 6. Arrondiſſement; 5) Syndie du car-] Linden- und Albrechtſtraßen⸗Ecke, zu haben. Möge 
tonnage. Außerdem wurden die Nummern der die mühevolle und umfangreiche Arbeit durch zahl⸗ 
„Egalité“ und des „Prolétaire“ und ein Stock! reichen Beſuch gelohnt werden. 
mit bleiernem Knopf ſaiſirt. Das Verhör der — Die „Neue Stettiner Zeitung“ ſchreibt: 
Verhafteten begann heute um 1½/ Uhr. Be- Die bei Einweihung des neuen Rathhauſes aus- 
zeichnend iſt die Sprache der klerikalen Blät- geſprochene Hoffnung, es werde demſelben mit 
ter. Dieſelben find ſehr enttäuſcht, daß] der Zeit auch an innerem künſtleriſchen Schmuck 
der geſtrige Tag im Ganzen genommen jo ruhig nicht fehlen, beginnt ſich allmählich zu erfül⸗ 
verlaufen iſt. Bemerkt zu werden verdient noch, len. Nachdem der Stadtverordnetenſaal als ferfte 
daß die Amneſtirten der Kundgebung vollſtändig[ Zier das von Herrn Profeſſor Heyden gemalte 
fern blieben. Bildniß des verewigten Stadtverordnetenvorſtehers 
Wie verlautet, ſoll der General de Galiffet] Saunier erhalten, beabſichtigt, wie wir hören, ein 
die Abſicht haben, den Redakteur des „Mot d'Or⸗ verehrter Mitbürger der Stadt eine große Marmor- 
dre“ zu fordern, der ihn in der letzten Zeit aufs] büſte des Freiherrn vom Stein zum Geſchenk zu 
gemeinſte beſchimpfte. Er hatte dieſerhalb heute] machen, die im Veſtibul des Rathhauſes ihre Auf- 
eine Unterredung mit Gambetta. ſtellung erhalten ſoll. Die Arbeit iſt einem begab⸗ 
— - — ten Künſtler, dem Bildhauer Brunow übertragen, 
Provinzielles. welcher infolge der jüngſten Preis bewerbung für die 
Stettin, 27. Mai. In der geſtrigen Sitzung Ruhmeshalle in Berlin den Auftrag erhielt, die 
des Schwurgerichts kam eine Anklage gegen den Bildſäulen Friedrich 1. und Friedrich Wilhelm II. 
Fiſcher Carl Friedr. Tank aus Oſternothhafen anzufertigen. Danach iſt man zu der Annahme 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge zur berechtigt, daß das zu erwartende finnige Geſchenk 
Verhandlung. Tank iſt beſchuldigt, am Abend des auch von künſtleriſcher Bedeutung ſein wird. Als 
5. Januar d. J. ſeinen Onkel, den 69jährigen] Honorar erhält der Künſtler 3000 Mark. 
Chriſt. Jagow, mit dem er ſonſt in freundſchaft⸗ Arnswalde, 26. Mat. In der nahe bei 
licher Beziehung gelebt hatte, in erregtem Zuſtande Arnswalde belegenen Ortſchaft Kleinſilber ſind zwei 
einen Schlag mit einem Schrubber verſetzt zu haben, Hunde, welche Erſcheinungen der Tollwuth gezeigt 
in Folge deſſen Jagow die Treppe hinunter ſtürzte haben, getödtet worden. Nach Verfügung der kgl. 
und am nächſten Tage verſtarb. Die Herren Ge- Regierung zu Frankfurt a. O. müſſen demnach die 
ſchworenen beantworten die ihnen vorgelegte Schuld- ſämmtlichen Hunde in den Ortſchaften Kleinſilber, 
frage mit Ja, doch ſchließen fie aus, daß Tank Glambeck, Steinberg, Nantiko, Buchholz und Con⸗ 
vorſätzlich gehandelt hat, und mußte demgemäß die] raden einftweilen angekettet gehalten werden. 
Freiſprechung des Angeklagten erfolgen. Am 21. d. Mts. iſt auf dem Rittergute in 
— Am nächſten Sonntag, den 30. d. Mts., Schulzendorf ein recht frecher Diebſtahl während 
wird von der Direktion der Berlin-Stettiner Eiſen- der Zeit verübt worden, als ſich das geſammte Ge⸗ 
bahn wieder ein Extrazug nach Berlin veranſtaltet, ſinde beim Abendeſſen befand. Die Gutskaſſe wurde 
doch wird derſelbe nicht von Stargard, ſondern mit Gewalt geſprengt und aus derſelben die Summe 
hier, von Stettin abgehen. Wir machen das von 270 Mark in Zwei-Hundertmarkſcheinen und 
Publikum, welches die Fiſcherei-Ausſtellung noch diverſen Silbermünzen entwendet; einen in dem 
nicht beſichtigt hat, auch au dieſer Stelle darauf] Kaſten liegenden Brief mit 500 Mk. Inhalt hat 
aufmerkſam. der Dieb überſehen. Es fiel zuerſt der Verdacht 
— Der Hauptgewinn der Stettiner Pferde- auf einen hieſigen Einwohner, der ſich am gedach⸗ 
Lotterie (Landauer mit 2 Pferden) iſt nicht, wie ten Tage in Schulzendorf aufgehalten hatte; der⸗ 
von anderer Seite mitgetheilt, nach Torney gefallen, ſelbe erwies ſich jedoch ſehr bald als vollſtändig 
ſondern der glückliche Gewinner iſt der auf der unbegründet. Inzwiſchen verlangte der dort be⸗ 
Breitenſtraße wohnhafte Schuhmachermeiſter Virus, findliche Schmidt Kl. einen Urlaub auf einige Tage 
welcher das Loos mit 3 Theilnehmern, darunter und bat um einen Geldvorſchuß zu einer Reiſe, 
ein Dienſtmädchen und ein Hausdiener, ge- welches ihm aber Beides von dem Ober⸗Inſpektor, 
ſpielt hat. Lieutenant Ravenſtein mit dem Bemerken verweigert 
— Die hieſigen Volks-, Bürger- und Mittel- wurde, daß hiervon erſt der Beſitzer benachrichtigt 
ſchulen werden in nächſter Zeit in der ſtädtiſchen werden müſſe. Am nächſten Morgen erneuerte der 
Turnhalle eine Austellung ſelbſtgefertigter Zeich-|2c. Kl. fein Urlaubsgeſuch mit dem Hinzufügen, 
nungen und Handarbeiten veranſtalten und hier- daß er kein Reiſegeld bedürfe, da er ſich anderweit 
durch den Eltern ihrer Schüler und den Freunden ſolches beſchafft babe. Dies fiel dem Ober⸗ 
der Schulen Gelegenheit bieten, ſich von den Lei- tor R. um fo mehr auf, als ihm bekannt, 
ſtungen auf dieſen Gebieten zu überzeugen. Ein] Geldmittel nicht beſaß, aber auch zur ſelbigen Zeit 
ganz beſonderes Intereſſe gewinnt dieſe Ausſtellung eine größere Summe Geldes, von einem V 
noch dadurch, daß auch die Zeichnungen der Schüler] ler hierſelbſt gezahlt, auf feinem Tiſche lag. K. 
der Handwerker-Fortbildungsſchule ausgelegt werden, lehnte das Geſuch um Urlaub abermals ab, da 
und iſt den Herren Handwerksmeiſtern der Bejuch | fih in ihm ein Verdacht gegen Kl. regte. Dieſer 
der Ausſtellung um ſo dringlicher zu empfehlen, muß wohl das Benehmen des R. richtig aufgefaßt 
als fie hier die beſte Gelegenheit haben, von den haben, denn er iſt feit jener Zeit ſpurlos verſchwun⸗ 
Reſultaten dieſes Inſtituts Kenntniß zu nehmen. den, obgleich ſogleich die eingehendſten Nachforſchun⸗ 
Die Eröffnung der Ausſtellung findet am Sonntag,! gen hier und in der Umgegend angeſtellt, auch die 


Mit einem Satze ſprang er vorwärts über das 
dicke Gras und lief den Ruinen entlang, Roſſitur 
nach, bis zur Terraſſe, welche die rückwärtige Seite 
des großen Hauſes umſäumte. Er kam gerade in 
41 Sicht des Morgenzimmers, um zu ſehen, wie Roſ⸗ 

I ſitur ruhig bei der Glasthüre eingelaſſen wurde. 
Joliette ſtimmte bei und ſie kehrten dann zu dem Als ſich die Thüre hinter ihm ſchloß, blieb er 
Kinde zurück, welches noch immer in tiefem Schlum- tiefaufathmend ſtehen. 
mer lag. „Ich habe ihn verfehlt,“ ſagte er für ſich in 

„Alle Gefahr iſt vorbei,“ ſagte Mrs. Bittle mit ziſchendem Tone; „verfehlt! Und ich bin in einer 
einem Seufzer der Erleichterung. „Er iſt jetzt ganz Stimmung, daß ich ihn tödten könnte! Sie wa⸗ 
wohl, meine Lady.“ ren während der ganzen Zeit in den Ruinen ver- 

„Dann werde ich gehen,“ ſagte Roſſitur mit borgen, Fluch treffe ſie! Sie muß noch dort fein, 
einem Blicke auf die Uhr über dem Kamin. „Es wenn ſie nicht in einer anderen Richtung entflohen 
tft faſt ein Uhr.“ iſt. Ich könnte die Hausleute wecken; ich könnte 

„Die Hausthüren müſſen ſchon alle ſeit Stun- ſie Beide finden. Bah! Bin ich wahnſinnig? Soll 
den verſperrt fein,” ſagte Mrs. Bittle. „Ich will ich meine Schmach der gaffenden Welt verkünden? 
binuntergehen, Herr, und Sie bei der Gartenthür Nein, nein. Ich will ein wenig länger warten. 
des Morgenzimmers hinaus laſſen.“ Ich will ſorgfältiger wachen. Ich kann warten 

Sie ging fort, um ihren Auftrag auszuführen. auf die Erfüllung meiner Rache, auf die Forderung 

Joliette begleitete Roſſitur über die geheime Stiege um ſtrengſte Gerechtigkeit. Ich will über Beide 
zum Hinterpförtchen hinab. herſtürzen, wenn ihre Befürchtungen eingelullt ſein 

„Mein Herz tft mir jo ſeltſam ſchwer,“ ſagte werden und ich will fie Beide jo rückſichts los zer⸗ 
fie, „obwohl ich doch nichts als Freude und Er- treten, als ob fie zwei giftige Schlangen wären! 
leichterung fühlen ſollte. Ich habe eine unbeſchreib-] Ja, ich kann warten!“ 
liche Furcht, Adrian — es ſcheint, als ob mir 
irgend etwas Böſes drohe. Gute Nacht, mein 
Lieber, Du warſt mir ein großer Troſt, mein Freund 5 ? 
und Bruder.“ ar Finſterniß. 

Sie öffnete geräuſchlos die kleine Thür und] Betrel-Houje, der Wohnſitz des Kontre-Admirals 
ſchaute vorſichtig durch die Epheublätter hinaus.] John Bohun, des Großonkels von Charlotte Lyle, 
Der Mönchsgang lag in fechſchwarzer Finſterniß. war auf einem hohen Felſen, in der wildeſten Ge⸗ 

Sir Mark Trebaſil, welcher noch immer wachte gend der Küſte von Dorſet gelegen und blickte weit 
und wartete und ein Raub ſeiner eiferſüchtigen ins Meer hinaus. 

Wuth war, ſtand am anderen Ende des Weges] Das Haus war alt, aus rauh gehauenen Stei- 
und vordhte nach der Richtung, aus welcher er nen, mit einem Giebeldach, von welchem eine ver⸗ 
ein Geräuſch zu vernehmen glaubte. In dieſer] goldete Stange emporragte, auf welcher eine kleine, 
dichten Finſterniß war der Lauſcher ungeſehen und vergoldete Fregatte mit vollen Segeln angebracht 
ungeahnt. war. Vor dem Hauſe war ein großer Raſenplatz, 

Adrian Roſſitur trat ins Freie hinaus, wobei auf welchem hier und da die grotesken Geſtalten 
ein Geräuſch entſtand, welches an Sir Marks Ohr aller möglichen Seeungeheuer aus Stein gehauen 
ſchlug, was ihn veranlaßte, ſeinen Kopf zu erheben angebracht waren. Man hätte glauben können, 
und noch geſpannter zu lauſchen. daß der Platz einmal unter dem Meere geweſen 

Und dann hörte der Baronet leiſes Geflüſter, wäre, daß das Waſſer dann plötzlich verſiegt wäre 
das Geräuſch von Küſſen, welche gewechſelt wurden und dieſe verſteinerten Ungeheuer daſelbſt zurück⸗ 
und die raſchen, behenden Schritte eines ſich Ent- gelaſſen hätte. 
fernenden. Der Kontre-Admiral Bohun war, wie ſich nach 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen 


Einunddreißigſtes Kapitel. 


Eiſenbahnzüge von den Polizelbeamten beobachtet] geſchrieben: 


worden ſind 


dem Getreide als den jungen Obſtfrüchten einen 
nicht unerheblichen Schaden zugefügt. 
toffeln find total erfroren und machen die Land⸗ 
ſchaften einen recht trüben Eindruck. Obgleich ſeit 
einigen Tagen Regen eingetreten iſt, ſo herrſcht 
dennoch empfindliche Kälte. In Folge deſſen war 
auch der am 20. d. Mts. hier ſtattgehabte Jahr- 
markt faſt werig oder gar nicht beſucht. 


gefeiert worden. Herr Buchbindermſtr. Carl Mohr 


meiſter Tettenborn die Ritterwürde. 


Steinthor zu Arnswalde eine Stuten-, Füllen- und 
Rindvieh⸗Ausſtellung ſtatt. 
Es werden prämlirt: 
A. Bei der Stuten⸗ und 
Füllenſchau. 
Gut genährte einjährige Stutfüllen, 
desgl. zweijährige do. 
desgl. dreijährige do. 
vierjährige gedeckte Stuten, 
vierjährige und fünfjährige Stuten mit 
Säugefüllen und wieder gedeckt, 

N) ältere Stuten mit Säugefüllen, welche 
aber nur dann Berückſichtigung finden, 
wenn die vorhandenen Mittel dazu aus⸗ 
reichen. 

Die Beſitzer von ein-, zwei- und dreijährigen 

Stutfüllen müſſen die Mütter derſelben, wenn fie 


8) 
b) 
€) 
d) 
e) 


„Bei der geftern Vormittag im hieſt⸗ 
gen Cirkus abgehaltenen Generalprobe beſchäftigte 


Die anhaltenden Froſtnächte haben ſowohlf ih der Direktor Adolph Lorch mit der Dreſſur 


ſeines Elephanten, der auf einen Seſſel ſteigen und 


Die Kar- die linke Vorderpfote frei ausſtrecken ſollte. Noch 
immer hatte das gelehrige Thier parirt. Diesmal 
wollte es nicht die linke Pfote ausftreden. Plötz⸗ 


lich wurde der Elephant durch einen unvorſichtig 
geführten Hieb in der Nähe des Auges ſcheu ge⸗ 
macht, ſtürzte mit einem fürchterlichen Gebrüll auf 
ſeinen Herrn, erfaßte denſelben mit feinen ſtumpfen 


Das Schützenfeſt it in allgewohnter Weiſe] Stoßzähnen am Leibgurt, hob ihn empor und rannte 


kreuz und quer mit ſeiner Laſt durch den Cirkus. 


errang die Königs, Maurer Lück und Schneider⸗ Dann ſchleuderte das Thier Herrn Adolph Lorch 


zu Boden, um über denfelben hinwegzuſetzen. In 


Am Montag, 14. Juni cr., Vormit⸗ dieſem Augenblicke raffte ſich Herr Lorch, welcher 
tags 9 Uhr, findet am Wilhelmsplatz vor dem ſeine Geiſtesgegenwart behalten hatte, som Boden 


auf und brachte durch mehrere kräftig geführte 
Peitſchenhiebe den Koloß zum Stehen, der ſchließ⸗ 
lich wie ein Lamm geduldig die weiteren Touten 
der Generalprobe aufnahm. Herr Lorch hatte mit 
Ausnahme einer kleinen Hautabſchürfung keinen 
Schaden genommen.“ 


— Von dem greiſen Mehemed Ruſchdi Paſcha, 
welcher ſich im Exil bei Magneſia befindet, wird in 
Konſtantinopel ein treffendes Wort kolportirt. Als 
man von den Reformen ſprach, ſagte der alte Mehe⸗ 
med Ruſchdi: „Das erinnert mich an einen zu 
Grunde gegangenen großen Herrn, der einen ſehr 
geſchickten Intendanten berief, um ihn mit der Ord⸗ 
nung ſeiner Angelegenheiten zu betrauen. Der In- 
tendant kam und prüfte die Angelegenheiten ſeines 
Gebieters und die Rechnungen feines Hauſes forg- 
fältigſt. Als er damit zu Ende war, überbrachte 


ſolche beſitzen, mit vorführen, damit die Schau- er feinem Auftraggeber einen Stock, einen Mantel ⸗ 
Kommiſſion die in der Zucht gemachten Fortſchritte ſack und ein Paar Ueberſchuhe (welche die Türken 


beſſer beurtheilen kann. 


ſtets anlegen, wenn fie ausgehen). „Was ſoll das?“ 


Die bis zum 1 2. Jun t cr. im Kreisbureau fragte der Herr. — „Verzeiht, Herr,“ erwiderte 


zu Arnswalde zu bewirkende Anmeldung muß ent⸗ 


halten 
1) Namen, Stand und Wohnort des Beſitzers, 
2) Alter und Größe der Stuten, 
3) Race, Farbe und Abzeichen 
a. der Stute, b. des Füllens, 
4) Abſtammung des Füllens. 
B. Bei der Rindvieh- Ausſtellung. 
1) Gut genährte einjährige Ferſen, 
2 desgl. zweijährige Ferſen, 
3) Kühe, 
4) Bullen, 
5) Zugochſen und Stiere, ſofern die Mittel 
bierzu ausreichen und nur ſolche, die im 
Vereins bezirk gezüchtet find. 
Die zu prämitrenden Thiere müſſen mindeſtens 
6 Monate im Beſitze des Ausſtellers ſein und geht 
der Züchter dem Weiher gor 


Die zum 12. Jun er. 
wirkende Anmelbuna auß er 
5 1) Namen, Stand unt tort des Beſitzers, 
2) Alier des Schanthierre 
3) Nac, Farbe und Abzeichen ders 
Die bei der vorjährigen Ausſtel ing . 
ten Stücke für welche die 


der einbehaltenen Prämienhälfte beanſprucht wird 


genheit 
Any Premier Gladſtone die Nothwendigkeit, den Gou⸗ 
wird, verneur Bartle⸗ 


der Intendant, „das will ſagen, daß Ihr gut daran 
thätet, Euer Haus zu verlaſſen, wenn Ihr wollt, 
daß ich ein wenig Ordnung in Eure Angelegenhei⸗ 
ten bringe.“ Das iſt der Rath, den der alte Mehe⸗ 
med gern dem Sultan gäbe. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Halle a. S., 26. Mai. Bei der geſtern im 
dritten Merſeburger Wahlkreiſe (Delitzſch-Bitterfeld) 
ſtattgehabten Erſatzwahl eines Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten erhielt, nach den bisher bekannt gewordenen 
Reſultaten, Woelfel 188 7, Kammergerichtsrath von 
Seydewitz (konſ) 424 und Freytag (Gaiden) 
261 Stimmen. 

München, 25. Mai. Kronprinz Rudolf von 
Oeſterreich, welcher beute früh aus Brüſſel hier 


eingetroffen war, iſt Abends nach Mien ereig 
Luon, 2 ? De ſt kürzlich 
tre Des II 18 k n © 
jenen Nacht faſt au zue nuederge 
bannt; die Cutſtehungsurſache des Feuers ucht 
bekannt. : 
London, 25. Mal. Unterhaus ei Wei 


einer € skufſioz; l Cubafrua betonte der 
Frere in ſeiner Stellung am Kap 
zu belaſſen, weil ſeine Abberufung von dieſem Poſten 
dem Projekte der Errichtung einer ſüdafrikaniſchen 
Konföderation präjudiziren würde. Northeote unter⸗ 


— Aus Linz, 23. d., wird Wiener Blättern! ſtützte dieſe Anſicht. 


dem Aeußeren ſeines Wohnhauſes ſchließen ließ, 
ein ſehr excentriſcher Mann. Sein Haus hatte 
bei den Nachbarn den Spitznamen „Bohuns Nar- 
renſitz“ erhalten. 

Er lebte allein daſelbſt mit einigen Dienern, über 
welche eine alte Haushälterin herrſchte, die ſchon 
viele Jahre in der Familie diente, und ein Kam⸗ 
merbiener, der früher als Matroſe unter feinem 
Kommando gedient hatte, war mit feiner perſön⸗ 
lichen Pflege betraut. 

Wie er bereits an Charlotte geſchrieben hatte, 
waren alle jeine Angehörigen nach und nach ge⸗ 
ſtorben und jetzt ſtand er alt und krank, allein und 
verlaſſen in der Welt. In dieſer Vereinſamung 
hatte er die Tochter feines verſtorbenen Neffen Gra⸗ 
ham Lyle in ſein Haus berufen und jetzt erwartete 
er ihre Ankunft. 

Es war ein ſchöner, klarer Januarmorgen und 
der Tag nach Charlottens Abreiſe aus der Abtei 
In dem Privatzimmer in Petrel-Houje, das mit 
allen möglichen Schiffsgeräthen verſehen und ver⸗ 
ziert war, ſaß in einem bequemen Armſtuhle in 
einem großen Bogenfenſter, welches die Ausſicht nach 
dem Eingangsgitter und dem Meere hatte, Admiral 
Bohun, den geſchwollenen, mit Tüchern umhüllten 
Fuß auf Kiſſen auf einem anderen Stuhl habend, 
mit einem Fernrohr in der Hand und unzufriedener 
Miene. 

Er war ein unteiſetzter, ältlicher Mann, mit 
rothem Geſicht, nett gekämmtem Backenbarte, einem 
Paar wildblickender Augen und einem ungemein 
heftigen Temperamente. Er war barſch, reizbar 
und zänkiſch. Trotzdem er faſt gänzlich hülflos 
war, hielt er ſeine Umgebung beſtändig in Unruhe. 
Er hatte die Gewohnheit, feine Haushälterin durch 
ſein Sprachrohr herbeizurufen, ſelbſt wenn ſie in 
dem entfernteſten Winkel des Hauſes war, und 
auf dieſelbe Art pflegte er auch die Dienſtleute zu 
ſchelteu. 

„Heraus da, Graff!“ ſchrie er, und ſein rothes 
Geſicht färbte ſich dunkelblau. „Heraus, was habe 
ich geſagt!“ 

„Ja, ja, Herr,“ antwortete der Kammerdiener, 
aus dem Schlafzimmer des Admirals heraustretend. 
„Da bin ich. Soll ich Ihnen den Fuß anders 
legen?“ 

„Glaubſt Du, ich könnte ihn allein anders le⸗ 


gen, Du Tölpel?“ ſchrie der Admiral. „Ob Du 
ihn anders legen ſollſt, dummer Kerl! Freilich ſollſt 
Du es und bringe mich dabei nicht ganz und gar 
um mit Deiner Ungeſchicklichkeit!“ 

Der Kammerdiener legte behutſam den kranken 
Fuß in eine andere Richtung. 

„Und jetzt geh mir aus dem Wege,“ befahl der 
Admiral. „Ich kann nicht durchſehen durch Vich, 
Du Dickkopf. Nein, es iſt noch Niemand in Sicht 
und es iſt elf Uhr. Ich vermuthe, daß die Dirne 
beſchloſſen hat, nicht zu kommen. Nun, ich glaube 
ſchon, daß ſie kein Verlangen darnach haben wird, 
mit ſolch einem alten Seewaſſerungethüm, wie ich 
es bin, zu leben.“ 

„Es iſt noch gar nicht Zeit, ſie hier zu erwar⸗ 
ten, Herr,“ ſagte Graff beſchwichtigend „Wenn 
fie geſtern Morgen von Blair Abtei abgereiſt iſt, 
wie Sie es berechneten, Herr Admiral, müßte fie 
den Eilzug in Langworth noch erreicht haben und 
wäre geſtern Abend zeitig in Varnham oder Poole 
angekommen. Dort findet, wie Sie wiſſen, ein Wech⸗ 
ſel ſtatt, Herr Admiral. Wenn ſie in Varnham 
geblieben iſt, wird ſie ſehr bald mit einem Wagen 
hier fein. Aber wenn fie in Poole gebliztem . dk 
und mit dem Dampfer nach Swanage gin, Tann 
ſie erſt in einer Stunde hler ſein.“ 

„Wenn fie in Poole blieb,“ brummte der Ad⸗ 
miral, „meine Großnichte iſt keine Närrin. Sie 
käme natürlich nur mit der Eiſenbahn. Und da 
iſt auch ſchon ein Wagen am Gitterthore. Miß 
Charlotte Lyle iſt das geſcheidte, junge Frauemzim 
mer, für das ich ſie hielt. Sie wird ſich mein 
Geld nicht entgehen laſſen, weil fie zu faul iſt, ſich 
darum zu bemühen. Wie ſehen meine Haare aus, 
Du Tölpel! Bedecke meine Beine mit dieſem 
Teppich.“ 

Der Kammerdiener führte dieſe Befehle raſch 
aus und der Admiral war vollſtändig hergerichtet, 
bis der Wagen durch den Vorhof gefahren war 
und vor dem Hausthore hielt. 

„Sie reiſt wie eine Prinzeſſin, murmelte der 
Admiral. „Sie hat ein ganzes Gefolge bei ſich. 
Führe ſie Alle herein, Graff. Wenn ſie mir nicht 
gefällt, kann ſie gleich umkehren und wieder nach 
Cornwall zurückreiſen.“ 

Miß Lyle wurde alje mit Mr. Weſton und 
Mrs. Gorſet hereingeführt. 


— — 


— 


— 


* 


einen un 


— — 


ite Lyle trat geradeaus auf ihren Groß- 
einer Ruhe und Beſtimmtheit, die ihn 
Ihre ſanften Bewegungen, ihre 


Rel zu en 
lach entztickte. 

eleg⸗ ſchhetnung, ihr liebliches Geſicht mit dun⸗ 
dugen und den golden ſchimmernden 
and ihre tiefe Trauerkleidung, das machte 
beſchrelblichen Eindruck auf den heftigen 
emann. 

weckte ihr eine rothe behaarte Hand entgegen, 

e au SH herab und küßte fie. 
willkommen, meine Liebe," ſagte er. 
et eine Tochter, die Dir ähnlich ſah. Ich 
ertreut, Dich hier zu ſehen.“ 
anke Dir, lieber Onkel,“ erwiderte Char- 
ee. „Dieſer Herr it Mr. Weſton, Miß 
e tsanwalt, der jo freundlich war, mich 
Abtei hierher zu begleiten und jetzt nach 


— 


N 
Ich 


ter reiſen wir 8 

mtral begrüßte den Advokaten ſehr 
R. 

das iſt Mrs. Gorſet, die Haushälterin in 
e ſeagte Charlotte Lyle. 


t Bohun nickte mit dem Kopfe und dankte 
Dr. Borjet für die Begleitung feiner Nichte. 
diejem Augenblicke trat die Haushälterin von 
SorDoufe ein, und Miß Lyle und Mrs. Gorſet 
„ 


Börſen⸗ Berichte. 


Brestin, 26 Mai. Wetter ſchön. Temp. + 17° 
Baron. 28,5. W. 

en ctwas feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 
weiß. 210.220, per Mal Jun 214215 
ser uni ⸗Juli 213,5—214 bez. u. Bf., per i- 
nom., per September⸗Oktober 197198, 8 bez. 
onen est u. höher, per 1000 Klgr. loto tn, 171 
dcn. 171-175, per Mai 173,5 nom., per 
zun 170,5 Gd., per Junt⸗Juli 164—164,5 bez. 
ef 160 bez, per September · Oktober 1875 


23 Safer, Erbſen ohne Handel. 
tert gen höher, per 1000 Kigr. loko per Sep⸗ 
enn er⸗ Oktober 262264 bez. 
28 ester, per 100 Klgr Toto ohne Faß flüſſig. bei 
8 5 Bf., ver Mai 55 bez., per September⸗ 
Or 5 57—57,5 bez. u. Bf., per Ottober November 


ez 
vitus matt, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
nez., ber Mai⸗Juni 63 bez., per Juni⸗Juli 63 
g Juli⸗Auguſt63,8 bez., ver E 
bez, ver September⸗Oktober 58 Bf. u. Gd. 
eum per 50 Kilo loko 7,25 tr. bez., alte Uf. 


u i bez. 
Landmarkt. 
4222, R. 174—180, G. 168—174, H. 148 
Erbj, 156— 165, Kart. 4856, Heu 2,508, 


(rn 
Kirchliches. 
Lukas -⸗Kirche. 
„Donnerſtag, Abends 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 


erlobungs: Anzeige. 
rlobung mit Frau Amtmann E. Hesse, 
es Rittgbſ. Krieger, beehre ich mich 
anzuzeigen. 


* 


5 


Ai 


Gustav Förster, 
Juwelier. 


in ⸗Stettiner Eiſenbahn. 


I afahrten nach Berlin von 
Stern und Angermünde, ſowie den 


zwischen dieſen Orten belegenen Stationen 
und zurück 
a am 30. Mai 1880 
ach adem Fahrplan: . 
bfahrt: Rü : 
Nr 50 5 Berlin 113 Abbe. 
638 * 
rr TE, Angermünde 1! Nachts 
ate za „ [Paſſow 1⸗ „ 
Maſſono 1 HN Caſetow gs „ 
Ange de 8 ” Tantow 2¹² . 
u 2 Colbitzow 235 ” 
Mi 95 Stettin 3 „ 
en iſe für Hin⸗ und Rückfahrt: 


in II. und 3 M. in III. — klaſſe. 
kauf der e erfolgt an den Billetſchaltern 
höfe am 28. und 29. Mai, ſowie eine Stunde 
ig des Zuges, ſoweit dann Plätze noch dispo⸗ 


rgepäd — mit dem Zuge nicht befördert. 
den 22. Mai 1880. 


Rönigliche Direktion. 


Die Gewinne der IV. 
Klaſſe Schleswig - Hol- 
er Lotterie ſind ein⸗ 

929 etroffen und * gegen 
ckgabe der Gewinn ⸗ 
looſe in Empfang genom⸗ 
men werden. eue⸗ 
rungslooſe zur V. Klaſſe 
a 3 Mk. find einzulöfen. 
Von Kauflooſen iſt nur 
noch ein kleiner Vorrath 
zu haben in der Haupt⸗ 


M. Liehtenstein, 
d lleeteur für Stettin und 555 Pommern, 
große Domſtraße Nr. 1 


Kollekte von 


Daieloft find zu haben: 
— 2 delooſe * 3 M., 11 St. 0 30 2 
Dee dener L I. Klaſſe M. 


Fei gegen 15 En 


arten verſendet 

©. As innelow, Gteitin, Srauenftraße 9. _ 

ch vorm Königsthor, Deutſcheſtr. 53, zum 1. 
710 t rei Oktbr. zu verpacht. Näh. part. rechts. 

Zäckerei mit Laden und Wo 
sermiethen Bollinken 7 bei 


f üllchow. 
ragen beim Wirth. > 


4 1 


wurden, nachdem ſie ſich von Mr. Weſton empfohlen 
hatten, auf ihre Zimmer geführt. 

Etwas ſpäter, nachdem er ſich mit dem Admiral 
noch eine Weile unterhalten hatte, fuhr Mr. Weſton 
in dem Wagen, in welchem er gekommen, fort und 
reiſte nach London weiter. 

Die beſten Zimmer im Hauſe waren Miß Lyle 
zugewieſen worden. Sie waren altmodiſch, aber 
bequem eingerichtet und hatten die Ausſicht auf 
das Meer hinaus. Sie hatten weder die Höhe 
und Größe noch das Luxuriöſe der Gemächer, die 
fie in Blair Abtei bewohnt hatte; aber ſie waren 
freundlich, traulich und ſonnig und Charlotte fühlte 
ſich gleich heimiſch darin. 

Als ſie friſche Toilette gemacht hatte, ging ſie 
wleder zu dem Admiral hinab und plauderte mun⸗ 
ter mit ihm bis zum Frühſtück. 

Am Nachmittag unterſuchte ſie den Garten und 
ſchlenderte ans Meer hinaus. 

Am Abende präſidirte ſie am Speiſetiſche des 
Admirals, d. ſich in ſeinem Rollſtuhle in den 
Speiſeſaal hatte hinausrollen laſſen, und der An- 
blick ihres friſchen jungen Geſichtes und der Ton 
ihrer lieblichen Stimme thaten dem alten Manne 
ungemein wohl. 

Der Admiral ſpielte ungemein gerne Schach und 


Miß Lyle war eine 9 Schachſpielerin. Nach u Dir ein reichliches — —— und 


dem Speiſen ſpielte ſie eine Partie mit einander 
und der Admiral ſetzte zu ſeinem großen Vergnügen 
ſeine Gegnerin matt. 


„Das iſt wirklich ein Triumph,“ bemerkte er. 
„Für ein Frauenzimmer biſt Du eine vortreffliche 


Schachſpielerin. Ich hoffe, wir werden noch öfter 
mit einander ſpielen. Jetzt muſtzire mir etwas 
vor.“ 


Es ſtand ein Klavier in dem Zimmer. 

Miß Lyle ſpielte und ſang dann einige ſchottiſche 
Balladen. Der Admiral war ganz entzückt. Seine 
junge Nichte ſchien ihm ein Wunder von Bildung 
und Intelligenz zu ſein. 

Um zehn Uhr erſchien der Kammerdiener und 
brachte Lichter für das Schlafzimmer und Miß Lyle 
ſtand auf, um zu gehen. 


„Nur einen Augenblick noch, meine Liebe,“ ſagte 
der Admiral, als Graff verſchwunden war. „Komme 
her. Ich bin ein widerhaariger alter Knabe, aber 
ſehr einſam. Ich habe Sorgen genug gehabt, um 
ein ſtärkeres Schiff zu zerſtören, als ich es bin. 
Du wirſt nichts von meinem böſen Temperamente 
ſehen. Ich will es nur an Graff ausüben. Ich 
möchte, daß Du hier bliebeſt und mir eine Tochter 
wäreſt. Als Entgelt dafür will ich Dir ein Vater 


bei meinem Tode ſollſt Du mein ganzes Vermögen 
erben. Iſt der Handel geſchloſſen?“ 

„Ich bin nicht gekommen, Onkel, weil ich Deine 
Erbin werden wollte,“ erwiderte ſie offen, „ſondern 
weil ich Dich in Deiner Verlaſſenheit bedauerte 
und weil ich glaubte, daß Du mich brauchteſt. Ich 
kann einige Monate hier bleiben, aber — aber 
nachdem mein Trauerjahr zu Ende iſt, muß ich 
Dich verlaſſen. Hat Dir Mr. Weſton nicht er- 
klärt, warum? 

„Ja; er ſagte mir, daß Du verlobt ſeieſt. Es 
iſt alſo wahr? Nun, Mr. Roſſiturs Anſprüche ſind 
älter als die meinigen. Natürlich wirſt Du ihm 
Dein Wort halten; aber bis zu Deiner Hochzedt 
bleibſt Du wohl bei mir?“ 

Miß Lyle verſprach es bereitwilligſt. 

Das Leben in Blair Abtei mit Joliette, welche 
ſie liebte und wo ſie Adrian Roſſitur oft ſehen 
konnte, ſchien ihr ſehr angenehm. 

Das Leben hier ſchien ihr weit angenehmer als 
eine Exiſtenz in Petrel⸗Houſe, wo ſie einem kranken, 
heftigen, reizbaren, alten Mann Geſellſchaft leiſten 
mußte, keinen Umgang mit Ihresgleichen hatte, und 
oft ihre eigenen Wünſche verleugnen mußte; aber 
fie hatte ungemein viel Pflichtgefühl und eine groß 
wütbige, opferfähige Natur. 

ortſetzung folgt.) 


Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank in Essen. 
Dreizehntes Geschäftsjahr. 1879. 


1. Prämien (abzüglich Ristorni): 
Prämien-Reserve aus 1878 für 
Prämie in 1879 für . 5 


Rückversicherung auf Da NN Prämien- 


1. Gewinn- und Verlust-Conto. 


Einnahme. 


. M. 885,214,885. Versicherungs-Summe 


„ 763,275,193. n 


M. 967,229. 85. 


FTT 15977453. 63. 453. 63. 
M. 1,648, 490,078. Versicherungs-Summe 


M. 2,564,683. 48. 


Reserve 358,468,907. Versicherungs-Summe M. 475,11 10. 77. M. 2,089,572. 71 
2. Police-Gebühren . e a ee 25.750. 45. 
3. Brandschaden-Reserve aus 1878 M. 88.870. 
Antheil der Rückversicherer „„ 31,552. „ 57,318. — 
4. Zinsen IF ” 81,248. 27. 
5. Coursgewinn auf Effe eten +73 15,728. 30. 
6. Diverse 1. 2065 ’ — 2 3.951. 97. 
I. 2.273.569. 70. 
Ausgabe. 
1. Prümien für in 1879 rückversicherte M. 0 a a8 i ß 
2. Prämien-Reserve für 2 M. 905,779,303. Versicherungs-Sunune M. 1,051,834. 60. 
Rückversicherung „373,439,683. » „375646. 52. M. 514.188. 08. 
8 NBrandschsden bezahlte e ne 0 RR Er M. 882,814. 45. 
Antheil der Rückversicherer ». 350,573. 60. M. 532.240. 85. 
Seh . EI er M. 120,036. 95. 
Antheil der Rückversicherer 2 372734. . M. 82,302. 95. II. 614.548. 80 
4. Provisionen (abzüglich der von den Rückversicherern erstatteten), allgemeine © Vernaltunge-ind 8 a 
Kosten incl. Steuern und Verwendungen fün gemeinnützige Zwecke u 323688 40. 
5. Abschreibungen auf Immobilien und zweifelhafte Aussenstände . . . HELEN, j M. 3.479. 30. 
6. Ueberschuss: Ueberweisung an den Capital-Reserveſondss nu 2 nu Far Rs 146588. 48 A Dem ae 9 
statut- und vertragsmässige Tantiemen N 3 15,252. 74. 5 
Dividende für die Actionaire (M. 48 auf die Actie) 20 96.000. — 3. 127,791. 19. 
M. 2,273,569. 70. 
II. Summarische Bilanz pro 31. December 1879. 
Activa. 
1. Depotwechsel der Actionaire . . % N, N en Er AH, M. 4.800.000. — 
2. Immobilien: das Gesellschafts- Grandstück g M. 181,000. — 
sonstiger Grundbesitz 5 „ 16,000. — 197,000. - 
3. Hypotheken „ 900 0 
4. Eilecten- -Nominalbetrag M. 800.400, Cburswerih vom 31. Degember 1879 M. 776, 879. 40. eingestellt mit e Ya 
5. Cassa-Bestand und Giro-Guthaben bei der Reichsbank } : er 88,558. 39. 
6. Wechsel-Bestand 8 2 - 7 1,440. 71. 
7. Mobilien und Materialien, abgeschrieben 1 7 8 — —. 
8. Diverse Debitoren: Guthaben bei Banquiers, Gesellschaften, Agenten ete. 279,450. 72. 
. A. 7.039.575. 32. 
Passiva. ä 
1. Actien-Capital . . . e M. 6.000, 000. 
2. Capital-Reservefonds B „ 251,185. 21. 
3. Schaden-Reserve für eigene Rec 'hnung 5 2. 95. 
4. Prümien-Reserve für eigene Rechnung „ 314.188. 08. 
5. Diverse Creditoren 78.870. 34. 
6. Nicht erhobene Dividende aus "früheren Jahren n 1,776. —. 
7. Zu vertheilende Dividende Sn 48 auf die Kagel 1 96,000. — 
8. Tantiemen 1 85 3 15,252. 74. 
M. 7,039,575. 3 575. ‚88, 


Essen, den 22. Mai 1880. 


Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank. 


Der 


Fr. W. Waldthausen. 


Vorstand. 


Der am 1. Januar 1880 zahlbare Gewinnantheil aus den Jahren 1076 — 


Der Director. 


Bandhauer. 


Deutsche Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 
in Lübeck. 
Vertheilung des Gewinnantheils der Verſicherten der 
Abtheilung 


Jahresklasse 1872 (Zweite Vertheilung), 
und Jahresklasse 1876 (Erſte Vertheilung). 


Klaſſen⸗ 2. . 
zn der 1. Klaſſe an a 
7. Juni 1880. 3 * 
l — © Sr 
1a 60,000, 1 a2 30,000, 14a 
15,000 1 a 12,000, 3 a2 
10,000, 5 4 5000, 1 2.4000, 
9 a 3000, 9 a 2000, 20 a 1000 Mark ꝛc x. 
Looſe a 2 Mark offerirt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


1879 beträgt; für die Jahresklaſſe 1872 
und für die Jahresklaſſe 1876 20,30 „ 


Die Gewinnantheilsſcheine ſind von den Inhabern der im Sabre 1872 und 


1 der über dieſelben etwa ertheilten Depoſitalſcheine, 
«| betreffenden Agenten der Geſellſchaft entgegenzunehmen 
Lübeck im Mai 1880. 


Die Deutsche Lebens-Versicherungs- Gesellschaft in Lübeck. 


Der Director 
Bernh. Sydow. 


Ich beabſichtige mein Eckhaus, am Markt belegen, 


Deſtillation ſofort zu verkaufen oder auch zu verpachten. 


ſicheren Käufer verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


355,60 pCt. einer Jahresprämie, 


und gegen Quittung bei — 


‚Sie Welse Rettung von Truntſuch t 
und Beſeitigung ihrer allerſchrecklichſten Folgen.“ 
Ein Wort zur Warnung und en ek 


Derjenigen, welche von dieſem ſchrecklichſten Laſter 


eheilt und wieder in ſichern Beſitz von Geſund⸗ 


eit und Familienglück gelangen wollen. 
Dieſes ſchätzbare Werk wird für 50 Pfennige 
in Briefmarken franco jofort zugeſandt 
Deutſche Mediciniſche Buchhandlung 
zu Rixdorf (Regbz. Potsdam), 


Bergſtraße 14. 


— Ein ländlicher Gaſthof 


Mein Haus mit Laden, in guter Geſchäftsgegend der] in einer guten Gegend wird zum 1. Juni oder 1. Juli 
ung iſt zum 1.] mit dem darin befindlichen Material⸗Geſchäft und | Oberſtadt, will ich unter günſtigen Bedingungen an 1 
Adr. unter H. K. 7 

in d. Exped. d. Stett. Tagebl., Kirchplatz 3, — 


zu pachten geſucht. 
Adreſſen abzugeben in der Exped. des Stett. Tagebl., 
Mönchenſtr. 21. 


Unſere und Lager 
fertiger Wäſche für Herren, 
Damen und Kinder, 


auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln einfachſter 
bis feinſter Art, 


halten wir zu unſern 


bekannt ausserordentlich billigen Preisen, 
bei vorzüglicher Qualität der Waaren, 


angelegentlichſt empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Hemden jeder Art, 


Halboberhemden, Chemiſelles 
(O ee 


va 
22 


Ay 


in eleganteſten neueſten Facons, nach allen eriftirenden 
Modellen 


(auch mit loſen Ueberknöpf⸗Wechſel⸗] Einſätzen), beſonders auch in dem 


ſchönen, überaus praktiſchen und allſeitig mit 
größtem Beifall aufgenommenen 


IPatentverschluss!!! 


| Nachtjacken, 
Beinkleider, Schleppröcke, 


Flanell⸗Röcke und Beinkleider, 


Manſchetten, Schürzen ze. ı. 


nach ſtete neueſten Modellen in ss 
eleganteſter, beſter Arbeit zu den ee 


lauf größerem Gute. 
5 


unbedingt billigſten Preiſen. 
= Namenſticken 
in von uns gekaufte Leibwäſche 
wird koſtenfrei beſorgt! 


= Beachtenswerih! 2 


Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik auf's Solideſte und Eigenſte | 


gefertigte Wäſche⸗Artikel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, beſonders in 
den ſogenannten Ausverkäuſen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikartikeln! 
Die großartige Einrichtung unſerer in Hauſe befindlichen, ſtets nach neueſten 
Prinzipien verbeſſerten Weriſtätten geſtatten geuaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 
jo daß wir für guten Sitz und vorzügliche Anfertigung auch 
— biliigiten Artikel unbedingte Garantie leiſten 
önnen. 


Beſ . ngen beim Einkauf 
von ganzen Ausſtattungen!! 
Gebrüder Aren, 


Breiteſtr. 383. 


Maſchinenbau erfahrener zweiter Meiſter geſucht. 


Damenhemden, Damennachthemden, 


Kurchplatz 3, unter R. A. 200 erbeten. 


Ein Gärtner, 


welcher die Jagd verſteht, wird für ein Rittergut bei 


IUaschee 


r , 
1 


1 edlen 
1 Paar Chaiſenpferde 


” * 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort ei t 3 
zulegen refv. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. Porto bet ee 9 
e 5 


5 Jahre Garantie. 


Jahre Garantie. 


Wegen meines bevorſtehenden Umzuges nach der 


kl. Domſtraße Nr. 21 


bleibt mein Geſchäftslokal am 


Freitag und Sonnabend, 
den 28. und 29. Mai, geſchloſſen. 


2. Simon, 
Mufifalien: Handlung. 


Für eine größere Maſchinenfabrik wird ein im Schiffs⸗ 


Offerten mit Angabe früherer Thätigkeit und Gehalts⸗ 


anfprüche werden in der Expedition dieſes Blattes, 


gutem Gehalt geſucht durch Inſtitut Nordſtern, Buggen⸗ 


bagen- und Pbligerſtr⸗Ecke Nr. 9, 2. Hausthür. 
Stellungen jeder Branche, misguieer- 


Unterröcke für Promenade, 


ner, Jäger, Aufſeher, Komtoirboten, Diener, Kut⸗ 


toren, Wirthſchafter, Sekretäre, Brenner, Gärt⸗ 


er 2c. werden p. ſofort ſowie auch ſpäter nachgew. d. 


ſcher de. N 5 
Inſtitut Nordſtern (gegründet 1877), 


J Buggenhagen⸗ u. Pölitzerſtr.⸗Ecke 9, 2. Hausthür, part. 


Friſirmäntel, Nachthauben, Kragen, 


Mehrere Lands irthinnen 


zum 1. Juni und 1. Jul geſucht. 


Ein Inſpector, Mecklenb., der 20 Jahre ununter⸗ 


brochen in Mecklenbrg. und Pommerſchen Wirthſchaften 


konditionirte, mit Wirthſchafts⸗ und Buchführung, ſpeciell 


Milchereieinrichtung genau vertraut iſt, noch in Pom⸗ 


mern in Kondition, ſucht, auf gute Empfehlung geſtützt, 
anderweitige Stellung Näheres unter 8. F. u durch 


Für einen jungen Mann gel ! 
wird ſofort Stellung als Wirthſchafts⸗Eleve geſucht 


Adreſſen nebſt Bedingungen werden erbeten in der 


8 Exped. d. Bl, Mönchenſtr. 21, unter N. C. 
0 Ein junges Mädchen aus anſtänd. Familie, nicht 


mehr ganz unerfahren in der Wirthſchaft, wünſcht gleich 


oder zum 1. Juni Stellung auf einem größeren Gute 
zur Erlernung der Wirthſch u. fein. Küche. Näh. Mit⸗ 
| theilung an Frau Frese, kl. Wollweberſtr. 4, 2 Tr. v. 


1900 „ 
11000 Gewinne 1 im Werthe von 3300 „ 


Rolz-Ventilalins-Jaloısieen 


nach der neueſten Zug⸗Vorrichtung nur an einer Gurte zu hand⸗ 
baben, mit ſämmtlichem Zubehör, Pat.⸗Ringfaſſung mit Meſſing⸗ 
Oeſen von 21, Ctm. Durchmeſſer, Pat. Selbſtfeſtſteller, 
Handhabung von innen ꝛc. zu den billigſten Preiſen bei 


W Radike. 


Holz-Ventilations⸗Jalouſieen⸗Fabrik, 


Stettin, Grabowerſtr. 22. 


Der Aufenthalt ist nu 3 


Fi 
5 


. 


5 Jahre Garantie, 


* 


„ 
1 


> Jahre Garantie. 


von kurzer Dauer. 
Circus Herzog. 


Heute. Donnerſtag, den 27. Mai 1880, 7½ Uhr Wi 


Außerordentliche 
Vorſtellung 


mit neuem Programm und erſte Aufführung des 
großartigſten, 65 Mal in München zur Auffüß⸗ 
rung gelangten Ausjtattungsftüdes: 

E. 


Ilie Nibelungen, = 
Der gehörnte Sierfried. 


Großes Ausſtattungsſtück in 3 Abtheilungen und 
drei lebenden Bildern nebſt Npotheofe Mit 
Ballet, Aufzügen, Ritterſpielen, Evolutionen und 
Kämpfen zu Fuß und zu Pferd, arrangirt und 
in Scene geſetzt (nach der deutſchen Sage bea WE 
beitet) von Herrn Direklor Herzog. 
Sämmtliche Koſtüme, Dekorationen, Waffen, 
Schilde, Requiſiten ſind nach getrenen Skiz⸗ 
zen und Muſtern angefertigt und auf das 
Prachtvollſte ausgeführt. 1 


. 


1. Abtheilung. Siegfried's Abſchied vom 
Elternhauſe. 2 

2. Abtheilung. Der Kampf mit dem Drachen 
und die Befrelung Gi 
hildeus. i 

3. Abtheilung. König Gunther's Werbung 
um Brunhilde und Wal⸗ 

1. Bild. 

2. Bild. 


Bild. 


8 


Bild. Schluß⸗Tableau. A 5 
Außerdem Produktionen der höheren Reitkunſt, ME 
Pferdedreſſur, Gymnaſtik ꝛc. Alles Nähere Pla⸗ 

kate. Morgen: Zum 2. Male: Die Nibelungen H 1 


I 
a 
— 


Auf ein Haus 1. d. Altſtadt w. 6000 M. gei., aller⸗ 


dings außerh. der Feuerkaſſe, aber zu vollſtändig ſich. 
Stelle. 
Stett. Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Adr. unter F. G. 3% in der Exped. des 


2500 bis 3000 Thlr. werden in der Altſtadt zur 
erſten Stelle geſucht. Adr. werden unter 400 in der 
Exped. d. Stett. Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Aux Caves de France, 


Schulzeustrusse 41 
Wemhdig. u. Weingt. 2. Einführg. garant. come 
ingegypster franz. Natur-Weine a. Champagner 8. 
„in jetzt in Deutschland unbek. billigen Preiser 
Preis-Courant auf Verl. gratis 

Frühstück, kalt oder warm, mit Buttor “nd 
use 55 Pf Tae d' mete von punkt 1—4 Uhr 
3 Couvert M 195, im Abonnement M. 1,00. 

Heute Menu: Consommé mit Einlauf, Lungen- 
mit Kartoffeln, Kalbsnierenbraten mit 
Pommes de terre frites, Compot, Salat, armer Ritter, 
Butter und Käse, Pumpernickel, Obst. 

Die neuesten telegraphiselen De- 
peschen von Herrn 8. Salonda liegen 


hei wir auf. 


Thalia -Theater. 
Heute, Mittwoch: 


Hreſe Ertra-Vorſtellung. 


Erſtes Auftreten des berühmten Charakter⸗Komikers 
Herrn Reimann und der Soubrette Frl. WOHLE, 
Auftreten der Sonbrette Frl. Glaser, der Frl. Ge⸗ 
ſchwiſter Lucas, Frl. Borowiak und ſämmt⸗ 
licher Spezialitäten. 
Anfang 7½ Uhr. 


Logen 1 M 


Entree 50 Pf. ; 
Otto Reetz. 


Vietoria- Theater. 

Donnerſtag, den 27. Mai. Auftreten der wellen 
rühmten er Martini⸗Troupe. am (Alles Ns 
die Anſchlagſäulen.) Hierzu: Eine Reiſe wis 
Willen. Luſtſpiel in 1 Akt. Auf Verlangen: D 
Zigeuner. Charakterbild mit Geſang in 1 Akt. 3 
Schluß: Le Diable, oder: Der verliebte Pierr 
Komiſche Pantomime, ausgeführt von der Ma 
Troupe. Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Enn 
50 Pf. Parterre 30 Pf. Die Direkti on. 


Bellevue-Theater, 
Donnerſtag, den 27. Mai; FE 
Zweite Gaſtvorſtellung des Herrn Emil Siebert. 


Er kann nicht lesen, 


* j 
* 


Fröhlich, 
Die Kriegskameraden. 


Primus und Fröhlich — Herr Emil Siebert. 
Groſtes Ballet⸗Divertiſſement. 
Anfang 7 Uhr. u} 

Von 5 Uhr ad: 


Grosses Garten-Concert. 


Freitag, den 28. Mai: = 
Dritte und letzte Gaſtvorſtellung des Herrn | 
; 


Emil Siebert. 


Alles Nähere die Theaterzettel. 


| 


